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Anzeigenpreis die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Anzeigen- Annahme in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

ter komplizierte Anzeigenmüſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr jßere un

Erſcheint wöchentlich 39 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
abends 7 Uhr für den folgendett Tag

es

t

G

Kmktliches Verkündigungsblatt für die Stadt Teuchern.

nzeiger
und Amgegend.

Viertelfährlicher Bezugspreis: durch unſere Exvedition 1 Mk. 15 Pfg
von unſeren Boten ins Haus gehracht 1 Mk. 25 Pfg. und durch den

Briefträger 1 Mk. 30 Pfg.

Vierteljährliche und monatliche Abonnements werden außer in der
Expedition, Zeiterſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

Donnerstag, den 24. Auguſt 1916. 55. Jahrgang
C eBiktere Eingeſtändniſſe.

Nichts ſchmerzt England tiefer als eine Erſchütterung
ſeiner maritimen Stärke, da ſeine Weltmachtſtellung ne
auf ſeiner Seegeltung beruht. Als Verbündeter Frankreich
hat es in allen Fragen des Landkrieges die Drückchergerei
nach Noten betrieben und ſich militäciſch vorwiegend nur
an denjenigen Operationen beteiligt, an denen es ein unmittel
bares Jntereſſe hat. Das war der Fall an den Dardanellen,
in Meſopotamien und in Agypten. Frankreich hat genug über
die aus egoiſtiſchen Beweggründen verzettelte Kraft ſeines
Bundesgenoſſen geklagt. England kümmerte ſich wenig
darum und raffte ſich zu energiſchen Landoperationen erſt
gauf, als die äußerſte Gefahr im Verzuge war. Daß es trotz
Aufbielung ſeiner großen Mäachtmittel auch zwiſchen Ancre
und Somme den Franzoſen, die auf ſchnelle ſtegreiche Ent
ſcheidungen gehofft hatten, bittere Enttäuſchungen bereitete,
ſchmerzt es zweiſellos weniger, als ein Verluſt an ſeiner
Flotte, die ſeinen Stolz und ſeine Stärke bildet. England

Hatte geglaubt, Rußland und Frankreich würden ihm die
Kaſtanien aus dem Feuer holen, mit beſonderen eigenen
Opfern hatte es nicht gerechnet. Nun es ſo ganz anders
kam, mußte es notgedrungen in den ſaueren Apfel beißen;
aber irn tieſſten Jnnern denkt England trotz des hochfeier
lichen Not und Todvertrages und aller glühenden Freund
ſchaftsverſicherungen Geht die Sache zu Lande endgültig

Fchief, ſo laſſen wir Franzoſen Franzoſen ſein, ziehen uns
auf unſere Jnſel zurück und bleiben im Beſitze unſerer un
überwindlichen Flotte am Ende doch die Sieger.

Die Schiffsserluſte,
die kein Ende nehmen wollen beängſtigen John Bulk auſs

äußerſte. Jn den beiden erſten Kriegsjahren verlor England
allein nicht weniger als 40 Kriegsſchiffe mit einer Waſſer
r an en Tonnen während der gefnteDeutſche Schiffsverluſt in der ben Zeit nur 162 676 Tonnen

bvetrug. Welche Lügen hat England erſonnen und verbreitet,
um nur ja nicht den Gedonken einer engliſchen Niederlage
in der Seeſchlächt zwiſchen Skagerrak und Horns Riff am

Ietzten Mai und in der erſten Juninacht dieſes Jahres auf-
kommen zu laſſen; welche beſchämenden Fälſchungen der

Wahrheit nahm ſogar der Oberbefehlshaber der engliſchen
Marine, Adniiral Jellicoe, vor. Trotz aller Vertuſchungen
und Verdrehungen konnte aber auch er die Tatſache des

großen deutſchen Seeſieges nicht auslöſchen und nichts an
dein Faklum ändern, daß der engliſche Schiffsverluſt damals

13 Einheiten mit 117 750 Tonnen Waſſerverdrängung betrug,
der deutſ e dagegen nur 5 Einheiten mit 60 720 Tonnen Wie
damals, ſo ſucht England auch ſeinen jüngſten Verluſt in
der Nordſee nach Möglichkeit durch Ausſtreuung erlogener
Behauptungen abzuſchwächen. Eingeſtehen muß die eng-
liſche Admiralität den Verluſt ihrer beiden beſten modernen
kleinen Kreuger. Der vernichtete kleine Kreuger „Nolting-
ham“ hatte eine Waſſerverdrängung von 5530 Tonnen und
eine Beſatzung von 380 Mann, der gleichzeitig vernichtete
kleine Kreuzer „Falmouth“ hatte die gleiche Beſatzungsſtärke

und war 5300 Tonnen groß.
Ein engliſches Phantaſtegebilde

nennt unſer Marinekommando in ſehr milder Bezeichnung
den ganzen Lügenballaſt, den die engliſche Admiralität zur
Verſchleierung der wirklichen Gefechtsereigniſſe aufhäuft.

Da iſt zunächſt der Ableugnungsverſuch der amtlichen
deutſchen Meldung zu erwähnen, daß noch ein engliſcher
Zerſtörer vernichtet und ein engliſches Schlachtſchiff beſchädig
wurde. Die britiſche Admiralität weiß, daß die Bekannl
gabe der ganzen Wahrheit einen Sturm der Entrüſtung im
ganzen Lande entfeſſeln und die Bevölkerung in Verzweiflung
verſetzen würde. Zur Beſchwichtigung der erregten Gemüter
ſoll weiter die Behauptung beitragen, daß eins der an
greiſenden deutſchen UBoote gerammt und wahrſcheinlich
geſunken, ein anderes vernichtet worden ſei. Bei dem Ver
ſuch eines feindlichen Zerſtörers, es zu rammen, wurde eir
deutſches UBoot leicht beſchädigt, aber ſo leicht, daß es
wohlbehalten in den heimiſchen Hafen zurückkehren konnte.
Die Angabe von der Verſenkung eines zweiten deutſchen
UBootes ſchwebt völlig in der Luft unſerer Marineleitung
iſt davon nichts bekannt. Das Schönſte aber iſt, daß die
Londoner Admiralität aus der für ſie ſo unangenehmen
Begegnung in der Nordſee einen engliſchen Seeſieg heraus
zukriſtalliſteren verſucht, indem ſie hochtönend verkündet:
Die deutſche Hochſeeflotte kam heraus, kehrte aber, als ſie
erfuhr, daß die Stärke der britiſchen Streitkräfte anſehnlich
war, ein Gefecht vermeidend, in den Hafen zurück. Jn der
Hitze des Angriffs und Verfolgungsverſuchs ereignete ſich
dann der Unfall. O über die tatendürſtige und ſiegesſichere
engliſche Flokte! Sie war natürlich nicht da, wie unſere
Marineleitung ausdrücklich feſtſtellt. Sie wagt ſich ſeit ihrem
„Siege“ vor dem Skagerrak kaum noch heraus aus den
ſchützenden Häfen, ſondern verſteckt ſich in ihnen, wie die
Ratte in ihrem Loch. Churchills Prahlerei iſt längſt zum
Spott für die engliſchen Kriegsſchiffe geworden. Wagt ſich
die ſtolze Armada aber einmal hervor, ſo vermeidet ſie
weitere Fahrten und verzichtet auf den längſt ſchuldigen
Gegenbeſuch an unſeren Küſten. Das Gefecht fand in den
Gewäſſern an der engliſchen Oſtküſte ſtatt. Und doch erlitt
die britiſche Flotte ſo empfindliche Verluſte

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Erneunte größere Kämpfe an der Somme

Die Kämpfe nördlich der Somme haben wieder
größere Ausdehnung angenommen. Mehrfache eng
liſche Angriffe gegen unſere zwiſchen Thiepval und Pozieres
vorgebogene Linie wurden abgewieſen eine vorſpringende
Ecke iſt verlorengegangen. Nordöſtlich von Pozieres und
am Foureaux- Walde brachen die feindlichen Sturm-
kolonnen in unſerem Feuer zuſammen. Erbitterte
Kämpfe entſpannen ſich um den Beſitz des Dorfes Guille
mont, in das der Gegner vorübergehend eindrang. Das
württembergiſche Jufanterie- Regiment „Kaiſer Wil
helm“ hat alle Angriffe ſtegreich abgewehrt und hat das Dorf
feſt in der Hand. Mehrere Teilunternehmungen der
Franzoſen zwiſchen Maurepas und Clery blieben ohne
Erfolg.

Südlich der Somme griffen friſch eingeſetzte fran
zöſiſche Kräfte im Abſchnitt Eſtrees Soyecvurt an ver
lorene Gräben ſind im Gegenſtoß wiedergenommen.
1 Offizier, 80 Mann blieben gefangen in unſerer Hand.

Auf das Scheitern der großen Offenſive an der
Somme beginnt die franzöſiſche Regierung, wie wir in der
„Voſſ. Ztg.“ leſen, das Publikum vorzubereiten. Der „Petit
Pariſien“, deſſen ſich die Regierung gern zur Aufklärung der
großen Maſſe, insbeſondere der ländlichen Bevölkerung, be
dient, bringt in ſeiner letzten Nummer einen Artikel, worin
verſchiedene Lehren aus den Erfahrungen der großen Offen
ſive an der Somme gezogen werden. Jn dem Axtikel, der
offenbar aus dem Kriegsminiſterium ſtammt, wird ausein
andergeſetzt, daß die Offenſive an der Somme nur ganz
langſame Fortſchritte machen könne, weil die Deutſchen ebenſo
wie die Franzoſen während des Krieges ihre Arlillerie ver
beſſert haben, ſo baß die deutſche Artillerie heute noch der
franzöſiſchen überlegen ſei. Zum Schluß des Artikels wird
betont, daß man ſich in Frankreich auf einen neuen Winter
feldzug vorbereiten müſſe. Die Soldaten an der Front be
trachten es als ſelbſtverſtändlich, daß die Offenſive in dieſem
Jahre zum Stillſtand kommen wird, und daß es deshalb
gerhünſtiger wäre, den Winterfeldzug im Intereſſe der
Soldaten rechtzeitig vorzubereiten, anſtatt dem Publikum den
Glauben beizubringen, datz die Offenſive in dieſem Jahre
noch zu einem endgültigen Siege führen könne.

Frankreichs Vorbereitungen für 1917. Demnächſt
ſollen Nachmuſterungen der franzöſiſchen Untauglichen und
Zurückgeſtellten ſtatlfinden. Kberdies wird einer Genfer
Meldung der „Voſſ. Ztg.“ zufolge eine allgemeine Neu
muſterung des franzöſtſchen Heeres vorgenommen werden,
um den Heeresbeſtand für den Feldzug 1917 zu ergänzen.
Die Neumuſterungen werden vorausſichtlich im nächſten
Oktober und November zugleich mit der Muſterung des
Jahrgangs 1918 ſtattfinden, der im Laufe des Januar 1917
zur Ausbildung einberufen wird. Die belgiſche Regierung
erläßt eine Aufforderung an belgiſche Staatsangehörige im
Auslande von 16——18 Jahren und 40-45 Jahren, ſich als
Kriegsfreiwillige zu melden. Ein gleicher Aufruf wendet ſich
auch an die in den Ententeländern lebenden luxemburgiſchen
Staatsangehörigen, die nicht von deutſchen Eltern abſtammen.

ber die Schlacht an der Somme wird amtlich
aus dem Großen Hauptquartier eine Artikelreihe veröffent
licht, in der die Schilderung des Schlachtgeländes
bedeutſam iſt. Danach iſt das Gelände eine teilweiſe leicht,
teilweiſe kräftig gewellte Ebene, fruchtbar und gut angebaut,
mit vielen wohlhabenden Dörfern und wenigen kleinen
Waldparzellen durchſetzt. Zwei Waſſerläufe bilden ſtarke
Einſchnitte. Zunächſt der Sommefluß. Er läuft in kanali-
ſiertem Zuſtande durch eine verſumpfte Niederung von Süden
her bis an die Stadt Peronne heran, dann mit ſtarken
Windungen in hauptſächlich weſtlicher Richtung. Zwiſchen
den Dörfern Curlu und Ecluſier unterbrechen ſeine Windun
gen mit den von ihnen umſchloſſenen Sumpfwieſen auf eine
Breite von 4 Kilometern ſenkrecht das beiderſeitige Graben
ſyſtem, an deſſen Stelle hier nur Drahthinderniſſe vor-
handen waren.

Einen ähnlichen, allerdings nicht ganz ſo bedeutungs-
vollen Einſchnitt bildet der AncreBach, der von Nordoſten
nach Südweſten durch die Stadt Albert hindurch der Somme
zuſtrömt, die er hinter der feindlichen Front weſtlich Corbie
erreicht. Seine Niederung durchſcheidet zwiſchen den Dörfern
Thiepval und Hamel die hier etwas nach Südweſten zurück
gebogenen beiderſeitigen Ausgangsſtellungen. So gliedert
ſich das Gebiet der Somme Schlacht in drei Abſchnitte den
Nordabſchnitt von Gommecourt bis Hamel, den mittleren
Abſchnitt von Thiepval bis Curlu und den Südabſchnitt
vom Südrand von Friſe bis Vermandovillers, der alten
Hauptſtadt der Viromanduer. Die Dörfer und Waldſtücke
des Schlachtfeldes wurden zu Stütz und Brennpunkten des
gewaltigen Ringens.

Uber unſern U-Boot-Erfolg in der Nordſee wird
amtlich noch berichtet Am 19. Auguſt gegen fünf Uhr nach
mittags ſichtete eins unſerer UBoote fünf kleine engliſche
Kreuzer mit ſüdöſtlichem Kurs, die von zwei Zerſtörerflottillen
begleitet waren. Hinter dieſen ſtanden ſechs Schlachtkreuzer
mit ſtarker Zerſtörerſicherung. Dem UBoot gelang es, auf
einen der ſichernden Zerſtörer, der vier Schornſteine hatte
und anſcheinend dem Typ „Mohawk“ angehörte. zu Schuß
zu kommen. Kurz nach dem Treffer ſank der Zerſtörer, mit

dem Hect hoch aus dem Waſſer ſtehend. Als gleich darauf
der geſamte engliſche Verband kehrtmäachte, griff das
Boot einen der nunmehr hinten ſtehenden, 25 Seemeilen
laufenden Kleinen Kreuzer vom Typ der „Chalham“-Klaſſe
an. Es wurden zwei Treffer, der eine in der Back, der
andere im Maſchinenraum beobachtet. Das Schiff bekam
ſofort ſtarke Schlagſeite und blieb liegen.

Vegen der ſtarken feindlichen Sicherung gelang es dern
UBoot erſt zweieinehalbe Stünden ſpäter, ſeinen Angriff
auf den Kreuzer, der inzwiſchen ins Schlepp genommen
worden war, zu wiederholen. Kurz vor dem Schuß des
UBootes wurde beobachtet, wie ein 300 Meter querab
ſtehender Zerſtörer mit äußerſter Kraft auf das UBoot zit
lief und es zu rammen verſuchte. Dies ging augenblicklich
auf größere Waſſertiefe und vernahm gleich darauf eine
ſtarke Detonation über ſich. Die feindlichen Zerſtörer ver
folgten das Boot bis zur Dunkelheit. Das Voot iſt in
zwiſchen wohlbehalten zurückgekehrt. Der ſchwerbe-
ſchädigte Kleine Kreuzer iſt ſpäter von einem anderen unſerer
UBoote vernichtet worden.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Ruſſfiſche Angriffe unter größten Verluſten für den

Feind abgewieſen.
Front des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg.

Am Stochöd ſetzten die Ruſſen ihre hartnäckigen An
griffe in der Gegend von Rudka- Czerwiſzeze fort. Baye
riſche Reiterei mit öſterreichiſchungariſchen Dragonern
wies den Gegner unter für ihn größten Verluſten jedes
mal ab, nahm 2Offiziere, 270 Mann gefangen und erbeutete
4 Maſchinengewehre.

Erfolgreiche Unternehmungen gegen die feind
ichen Vorpoſten bei Smolary brachten 50 Gefangene
und 2 Maſchinengewehre ein.

Am Luh und Graberka Abſchnitt und weiter ſüdlich
brachen ruſſiſche Angriffe im allgemeinen ſchon im
Sperrfeuer zuſammen. Bei Pieniaki und Zwyzyn drang
der Gegner in kürze Grabenſtücke ein. Bei Zwyzyn iſt er
noch nicht wieder geworfen.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.

Wiederholte Gegenangriffe beiderſeits des Czarny
Czeremoſz gegen unſere neuen Stellungen auf dein
Stepanski und der Kreta-Höhe hatten keinerlei Erfolg.

Der Balkankrieg.
Die Franzoſen über die Strumg geworfen.
Die Oberſte Heeresleitung meldet Alle ſerbiſchen

Stellungen auf der Malka NidzePlanina ſind genommen,
der Angriff iſt im Fortſchreiten. Mehrfach iſt der zum
Gegenſtoß angeſetzte Feind am Dzemaat Jeri und im Mo
glenaGebiet blutig zurückgeſchlagen.

Zwiſchen dem Butkova und TahinosSee ſind franzöſiſche
Kräfte über den Struma geworfen, weiter öſtlich iſt der
Kamm der SmijnicaPlanina gewonnen.

Aus der ewig angekündigten, aber unausgeführt ge
bliebenen Offenſive Sarrails iſt ganz plötzlich die deutſch
bulgariſche Wirklichkeitsoffenſive geworden, die über Erwarten
reich an Erfolgen iſt. Auf dem Weſtflügel iſt das geſamte
Gelände zwiſchen Preſpaſee und Oſtrovoſee von den Ver
bündeten erobert worden, und zugleich wurde der h
über Florina hinaus in ſüdlicher Richtung fortgeſetzt. Die
vorderſte Linie der Verbündeten erſtreckt ſich jetzt von Bikliſta
am Südende des Preſparſees über den Vicberg und den
Malarekarücken bis an das Südende des Oſtrovoſees. Damit
haben ſich die Verbündeten ſchon weit in ſüdlicher Richtung
vorgeſchoben und jeden Verſuch der Entente, ihren weſtlichen
Flügel umfaſſend anzugreifen, unmöglich gemacht. Bei

ikliſta beherrſchen ſie auch alle diejenigen Straßen, die
unmittelbar weſtlich des Preſpaſees vorbeiführen. Wollte
daher die Entente den Weſtflügel umfaſſend angreifen, ſo
müßte ſie weit nach Weſten ausholen und würde mit ihren
Truppen in das ſchwierige albaniſche Gebirgsgelände geraten,
das aus Mangel an brauchbaren Straßen und Wegen des
Hochgebirgscharakters wenig geeignet für größere Heeres
verbände iſt. Außerdem würden dieſe ausholenden Bewe
gungen, wie der militäriſche Mitarbeiter der „Voſſ. Ztg.“
darlegt, ſo weit von den Hauptkräſten entfernt ſtattfinden,
daß die dort befindlichen Truppen immer der Gefahr einer
Teilniederlage ausgeſetzt wären, ohne rechtzeitig von ihrem
Gros unterſtützt werden zu können. Bei der Eroberung der
beherrſchenden Höhenzüge nördlich des Oſtrowoſees wurde
von den vier ſerbiſchen Diviſionen eine zweite geſchlagen,
nachdem die erſte bereits bei der Eroberung von Florina
eine Niederlage erlitten hatte und geworfen worden war.

Auf dem Oſtflügel haben die Bulgaren den Vrundi
balkan überſchritten. Er erſtreckt ſich zwiſchen dem Struma
u und dem Thainoſee. An ſeinem Fuße läuft der Struma
uß, der ſich in den genannten See ergießt, um alsdann

nach einer kurzen Strecke in das Aegäiſche Meer zu münden.
Nach der Uberſchreitung des Gebirges haben die Bulgaren
e Gegend von Demirhiſſar und Seres beſetzt und die
n g?änder und Franzoſen von dem Oſtufer des Struma
fluſſes auf das Weſtufer vertrieben. Der äußerſte bulgartſche
Flügel lehnt ſich jetzt an den Tahinoſee an. Da ſich zwiſchen
dem Südende dieſes Sees und der Meeresküſte nur ein
ſchmales Gebiet befindet, das für Heeresbewegungen nicht
in Betracht kommt. iſt die bulgariſche Flanke vollkommen



e Die Stellungen der Verbündeten bilden jetzt einenLa bogen, der ſich vom Tahinoſee, längs des Strumga

über den Doiranſee und das Vardargebiet, bis zu
em Südende des Oſtrovo und Prespaſees hinzieht. Jn

der Mitte dieſes Halbbogens, der eine Ausdehnung von
etwa 300 Kilometer beſitzt, befindet ſich die Salonikiarmee.
Die neue Stellung der Verbündeten iſt ſowohl in Jerkee
wie defenſtver Hinſicht außerordentlich günſtig. Für die

der Offenſive geſtattet ſie einen konzentriſchenngriff von drei Seiten, deſſen ideale Richtung auf Saloniki

gerichtet iſt. Für die Verteidigung zwingt ſie den General
Sarrail zu frontalem Angriff, aus einer durch das Feuerdes Verteidigers ſehr beſhrantten konzentriſchen Aufſtellung

heraus.
Die Beſtürzung der Entente über den grandioſen

bulgariſchen Vorſtoß iſt grenzenlos. Ein Mailänder Blatt
d aus Saloniki: Niemand kann die aroße Bedeutung
des bulgariſchen Einfalls auf griechiſches Gebiet in Abrede
ſtellen. Wie dieſer ermöglicht werden konnte, ſei rätſelhaft,
da die Griechen die Grenze mit mindeſtens 10 000 Mann
bewacht hätten. Der bulgariſche Vorſtoß ſei um ſo uner
klärlicher, als die ganze Gegend ſehr gut befeſtigt war und
gerade in jenem e die moderne Feſtung Ynager
ſiege, von wo aus die Ebene Kavallas und teilweiſe die
Straße nach Vrania und Vallaltis beherrſcht werde.

Jn rumäniſchen politiſchen Kreiſen erregen nach
Bukareſter Meldungen die Ereigniſſe auf der Saloniki Front
und das ſiegreiche Vordringen der Bulgaren auf griechiſchem

Boden die dentbar größteSenſation. Die ruſſenſreundlichen Blätter verlangen in
erregtem Tone die Beſtrafung Bulgariens. Großen Eindruck
machen auch die Meldungen über die Lage auf dem Buko
winäKriegsſchauplatz, unter deren Einwirkung die Hriegs-
gegner wieder optimiſtiſch ſind, wenngleich die Überzeügititg
weiter vorherrſchend bleibt, daß die Ruſſen alles aufbielen
werden, um durch neue Unternehmungen auf Rumänien ein
zuwirken. Nachträglich wird bekannt, daß Carp und Majo-
rescu gelegentlich ihrer letzten Audienzen beim rumäniſchen
König der Anſicht Ausdruck gaben, datz gegenüber den Zentral
mächten auch weiterhin eine freundliche Neutralität bewahrt
werden müſſe.

Griechenland und die Balkanoffenſive. Laut
Genfer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ berichten franzöſiſche
Blätter aus Athen: Der deutſche und der bulgariſche Ge

udte in Athen erklärten der griechiſchen Regierung, daß
ie Bevölkerung der von der Armee der Mitlelmächie be

ſetzen Gebiete reſpektiert und das beſetzte Land am Ende
des Krieges zurückgegeben werden wird. Die griechiſche
Regierung erteilte den griechiſchen Truppen Befehl, ſich vor
den kämpfenden Herren zurückzuziehen.

Der Heldenkampf in Oſtafrika.
Nach Londoner Drahtungen meldet General Smuts aus

Oſtafrika Britiſche Kolonnen haben nach einem Gefecht mit
einer ſtarken feindlichen Truppenmacht, die eine Furt im
Wamifluß deckte, die Übergangsſtellen beſetzt. Der Feind
zog ſich zurück. General van Deventer, der von Mapua
öſtlich vorging, hat einer deutſchen Truppenabteilung bei
der Station Kidele an der Hauptbahnhinie ſchwere Verluſte
beigebracht und nähert ſich jetzt Kiloſſa. Weiter öſtlich gehen
unſere Kolonnen jetzt auf Dar-esSalam vor, wobei ſie von
der Küſte aus durch die Maxine unterſtützt werden.

Wie England die Neutralen ſchädigt. Das nox
wegiſche Ausfuhrverbot für Fiſche iſt dem durchaus vier
verbandsfreundlichen Sozialiſtenorgan Norwegens zufolge
ebenſo wie die Feſtſetzung niedrigerer Höchſtpreiſe lediglich
unter engliſchem Druck erlaſſen worden. Der Höchſtpreis
für Heringe von 60 Kronen für die 90 KilogrammTonne
ſei einfach von England vorgeſchrieben worden, weil man
dort keine Luſt mehr habe, 90 bis 110 Kronen für die Tonne
zu zahlen, welchen Preis die norwegiſchen Fiſcher auf dem
mitteleuropäiſchen Markte bekommen könnten. Das Export
verbot ziehe auf dieſe Weiſe einen Schaden von Millionen
und aber Millionen ſür die norwegiſche Fiſcherei nach ſich.

Ungehenre Unterbilanz des Handels Frankreichs.
Nach Skaliſten der franzöſiſchen Zollverwaltung wurden im
Juli 1916 Waren im Werte von 9653 268 000 Fr. eingeführt,
während die Ausſuhr nur 276 200 000 Fr. beträgt. Damit
beſteht, wie der „Temps“ einer Genfer Meldung der
Ztg.“ zufolge feſtſtellt, im franzöſiſchen Wirtſchaſtsverkehr
mit dem Ausland eine nie erreichte Unterbilang von 677
Millionen Fr. Die Zahlen ſind jedoch nach den für 1914
geltenden Preiſen berechnet. Um die tatfächliche Höhe der
Ünterbilanz zu erhalten, ſchätzt der „Temps“ in Anlehnung
an die amtliche Statiſtik die Erhöhung der Preiſe bei der
Einfuhr auf 91 v. H., bei der Ausfuhr auf 50 v. H. Die
ſo erhaltenen Werte, für die Ausfuhr 414 Millionen und
für die Einfuhr 1820 Millionen, ergeben eine Unterbilanz
von 1496 Millionen Fr. Dieſelben Werte für die erſten
ſieben Mongte des Jahres 1916 ſeien für die Ausſihr 2990
Millionen, für die Einfuhr 10886 Millionen Fr., was für
das laufende Jahr bereits eine Unterbilanz von 7346
Millionen Fr. ergebe.

Die Schuld an Polens Hungerleiden liegt an
S und England, das Verdienſt, dieſem Mißſtande ein
Ende gemacht zu habett, gebührt Deutſchland. Die „Nordd.
Allg. ſchreibt darüber amtlich: Lediglich die ſchwan
kende Gunſt der Natur

ehe

uns in der abgelaufenen Ernte-
periode Schwierigkeiten bereitet, während ſie in der bevor
r Erleichterungen verſpricht. Auch in Polen war

ie Ergiebigkeit des Ackers in beiden Jahren nicht gleich.
Aber dieſer Umſtand trat weit zurück hinter dem anderen,
grundlegenden und beherrſchenden, daß die polniſche Ernte
von 1915 unter der ruſſiſchen Zerſtörungswut gelitten hat,
die von 1916 dagegen durch planmäßige und raſtloſe deutſche
Wiederaufbauarbeit gefördert und geſichert war.

Die polniſche Bevölkerung hat das iſt kein Geheim-
nis ſeit Jahresfriſt viele und harte Entbehrungen erlitten;
aber nur durch vereinte und vereint zu verantwortende
ruſſiſchengliſche Schuld. Sie wird ſich von dieſem Herbſte
ab einer ſühlbaren Beſſerung ihrer Lebenshaltung erfreuen;
aber einzig und allein durch deutſches Verdienſt. Nicht, wie
von Vierverbandsſeite lügneriſch behauptet wird, Deutſch
land, ſondern Rußland hat Polen zur Aushungerung ver
urteilt Fngland hat Rußland in der Aushungerung Polens

derartige Kuchen abgeben.

durch die völkerrechtswidrige Verhinderung neutraler Zufuhr
ünterſtützt. Deutſchland allein hat Polen, ſoweit dies in
ſeinen Kräften ſtand und mit ſeinen Selbſterhallungspflichten
vereinbar war, vor Not und Entbehrung geſchüht.

Kver die Aufenthaltsanweiſung der ſtädtiſchen
Pevpölkerung des beſetzten Nordſrantreich hat Karding!
von Hartmann dem Papſte eingehenden Bericht erſtattet
Es heißt darin laut „Köln. Volksztg.
franzöſiſcher Landeinwohner aus dem beſetzen Gebiete nach
Deutſchland ſind in den letzten Monaten nicht erfolgt.
dem Heiligen Stuhl zugegangenen Nachrichten wird viel
mehr folgender Sachverhalt zu Gründe liegen. Jn den
volkreichen Städien in norbfranzöſiſchen Jnduſtriebezirks
(Lille, Roubaix, Tourcoing) ſtieß trotz der Vorſorge des
ſpaniſch amerikaniſchen Hilfskomitees die Ernährung der Ein
wohnerſchaft auf ſtets ſich ſieigernde Schwierigkeiten. Um
dieſen zu begegnen, wurden Anordnungen getroffen, daß ein
Teil der arbeitsfähigen Bevölkerung auf das flache Land
verteilt wurde, um ſowohl die Stadtgemeinden zu entlaſten,
als auch den Stadtbewohnern Gelegenheit zu geben, durch

eldbeſtellung oder landwirtſchaftliche Hilfsdienſte zu ihrem
Lebensunterhalte beizutragen. Es wurden darauf Ende
April d. Js. aus den genannten großen Städten rund
20 000 Perſonen in das Etappengebiet übergeführt und dort
in der Landwirtſchaft beſchäftigt.

Daß bei der Durchführung der Maßnahmen in der
Auswahl der Perſonen durch Unierorgane Mißgriffe vorge
kommen ſind, liegt in der Natur der Sache. Derartige Fehl
gee ſind aber ſofort rückgängig gemacht worden. Nach

eendigung der Ernte werden ſämtliche Abgeſchobene an
ihren Wohnſitz zurückkehren. Dafür, daß die von der ge
nannten Maßnahme betroffenen Stadtbewohner an ihren
neuen Aufenthaltsorten in moraliſcher und körperlicher Be
ziehung keinen Schaden leiden, iſt hinreichend Vorſorge
getroffen. Aus zahlreichen Schreiben der Evakuierten geht
hervor, daß ſie bei der Landbevölkerung freundliche Auf
nahme gefunden haben und mit der veränderten Lebens-
weiſe nicht unzufrieden ſind. Ein regelrechter Nachrichten-
austauſch durch kurze ſchriftliche Mitteilungen zwiſchen den
Abgeſchobenen und ihren in Lille, Roubaix und Tourcving
zurückgebliebenen Angehörigen iſt in Vorbereitung

Ohrſchutz im Felde. Durch das Getöſe des Tromimel-
ſeuers, mehr noch durch den Dienſt am Geſchütze ſelbſt ſind
Schädigungen des Gehörvermögens durchaus nannt ausge
ſchloſſen. Die Vorſichtsmaßregeln, die die Soldaten ſelbſt
treffen, wie Mundauſreißen, Hand ans Ohr legen, ſchützen
nicht ſicher genug vor Störungen, und bei Exploſtonen ſehlt
die Geiſtesgegenwart häufig, derartige Schutzmaßnahmen n
ergreifſen. Jn der Deutſchen Mediziniſchen Wochen chri.“
ſchlägt ein Arzt die Anwerdung eines Ohrpfropfens vor.
Dieſer Ohrſchutz ſitzt, an den Gehörgang eng angeſchmiegt,
völlig reizlos im Ohr, was bei häufigem Gebrauch ſehr
weſentlich werden kann. Die Herſtellung iſt einfach: Ein
Wallepfropfen wird mit Bindfaden umwickelt und feſt ver
fotet, ſo daß er ungefähr Olivenform annimmt. Taucht
man dieſe Dive in flüſſiges Wachs, ſo läßt ſie ſich leicht
dem Gehörgang entſprechend modellieren. Das Schnürend
läßt man um die Ohrmuſchel hängen, ſo daß ſelbſt während
des Loifens der Wiropfen entfernt werden kann. Die Ab-
dichtung des Gehörvegans iſt ausgezeichnet und völlig aus
reiche nd.

Abgabe von Kuchen nur gegen Brotmarken. Wie
die „Algem. Deul ſche Konditor-geitung“ berichtet, hat das
Stadtſchuttheißenamt Stuttgart mit Ermächtigung der Landes
Getreideſtelle angeordnet, daß Obſt-, Kartoffel-, Zwiebel,
Rhabarber- und ähnliche Kuchen, die zum Verkauf veſinnnt
ſind, nur in runden Stücken von 30 50 Zentimeter Durch

Den

meſſer hergeſtellt werden ihre Abgabe iſt nur gegen Brot
marken zuläſſig: für einen ganzen Kuchen der genannten
Größe ſind 4 Klein Brotmarken, für ein Viertel iſt eine
KleinBrotmarke zu 100 Gramm abzugeben. Gegen eine
Hausbrotmarfe von 1100 Gramm kann der Verkäufer vrei

Zur Herſtellung der Kuchen darf
Rahm und Milch nicht verwendet werden. Kuchen, zu deren
Bereitung mehr als 10 Gewichksteile Zucker auf 90 Gewichtsteile Meh oder mehlartige Stoffe verwendet werden, dürfen

nur ohne Eier oder Eierkonſerven und mit höchſtens 100
Gramm Fett und 100 Gramm Zucker auf 500 Gramm Mehl
oder mehlartigen Stoffen hergeſtellt werden.

Poſtgeheimnis bei Lebensmittelfendungen aus
Bayern. Zu Vorkommniſſen, aus denen Beſchwerdeführer
auf eine Verletzung des Poſtgeheimniſſes unter amtlicher
Duldung geſchloſſen haben, wird durch das bayeriſche Staats
miniſterium für Verkehrsangelegenheiten folgende Notiz aus
gegeben „IJn der letzten Zeit ſind Außerungen in der Preſſe
erſchtenen, daß in Bayern das Poſtgeheimnis bei Paket
ſendungen nicht gewahrt werde. Dieſe Annahme iſt unzu
treffend. Die Poſtanſtalten ſind vielmehr ſchon mit Erlaß
des Verſandverbots gewiſſer Lebensmittel an gewieſen worden,
ſich der Prüfung des Inhalts der Sendungen zu enthalten.
Sie haben ſich darauf zu beſchränken, Päkete, die offen-
ſichtlich einem polizeilichen Beförderungsverbot unterliegende
Gegenſtände enthalten, ohne daß der erforderliche Ge
nehmigungsſtempel auf der Paketkarte angebracht iſt, von
der Annahme auszuſchließen.

Rußlands Getreideernte in Gefahr. Nachdem es
feſtſteht, daß in einem großen Teil Sibiriens, Südrußlands,
des Ural und der Dongebiete in dieſem Jahre eine voll
ſtändige Mißernte zu erwarten iſt, ſchwebt, wie das radikale
Blatt „Djen“ berichtet, nun auch die Getreideernte Mittel
rußlands in Gefahr, vernichtet zu werden. Seit Wochen
ſtrömt dort unabläſſig heftiger Regen nieder. Jm Gouver-
nement Moskau ſind mehrfach Wolkenbrüche vrgekommen.
Die Ernte hat infolgedeſſen laut „Köln. Zig.“ bereits ſtark
gelitten. In den Kirchen Moskaus find Bſttgottesdienſte für

hören des Regens angeordnet worden.
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die Mitte jeden Monats ſoll die Fleiſchmenge bekanntgegeben
werden, die für den nächſten Monat in Betracht kommt.
Die Fleiſchkarte wird das Fleiſch aller Haustiere umfaſſen,
auch die Haushühner werden der Fleiſchkarte unterliegen.
J bleiben dagegen laut Frankf. Ztg.“ Gänſe und Enten.

ange umſtritten war die Frage, wie das Wild behandelt
werden e Die Entſcheidung iſt nunmehr gefallen, daß
der Fleiſchkarte unterliegen Rot und Damwild, ferner Rehe
und Schwarzwild, außerhalb der Karte wird verabfolgt:
Haſen, Kaninchen, und das jagdbare Geflügel, alſo Reb
hühner, Wildenten und Gänſe, Waſſerhühner und dergleichen.
Jn der Behandlung des Wildes wird aber vorausſichtlich
den Einzelſtaaten eine gewiſſe Bewegungsfreiheit gelaſſen
werden.

Berlin ohne Käſe. Der Käſemangel, der ſich ſeit
14 Tagen in Berlin geltend macht, iſt in den letzten Tagen
zu einer Käſenot geworden. Jn den Berliner Geſchäften
ſind ſelbſt Tilſtter, Holländer und Schweizer Käſe nicht mehr
zu haben. An den Ladentüren ſieht man faſt überall Plakate
mit den Auſſchriften: „Käſe ausverkauft“ angebracht. Uber
die Urſachen der Knappheit wird der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet,
daß die noch vom Auslande hereinkommenden Käſearten
zumeiſt direkt an die Heeresverwaltung gehen, ſo daß für
die Zivilbevölkerung nur die heimiſche Ware verbleibt. Die
Landesproduklion läßt aber ſehr zu wünſchen übrig. Die
Käſereien verwenden anſcheinend einen großen Teil der ihnen
zur Verfügung ſtehenden Magermilch als Viehfutter. Es
wird gegenwärtig erwogen, ob man die Preiſe einzelner
Käſearken noch etwas erhöhen ſoll, um den Käſereien einen
erhöhten Anreiz zur Produktion zu geben. Des weiteren
beſchäftigen ſich die maßgebenden Stellen mit der Frage,
ob man den Poſtverſand von Käſe an Private einſchränken
oder an verbieten ſoll. Es hat ſich nämlich herausgeſtellt,
daß die Käſereien mehr und mehr nur noch an Private
liefern, da ſie von dieſen einen höheren als den vorgeſchrie
benen Produzentenpreis bewilligt erhalten.

Sehr ergiebige Fiſchzüge an der deutſchen Oſtſee
küſte laſſen darauf ſchließen, daß die bevorſtehende Winter
fangzeit hervorragende Ergebniſſe erzielen wird. An der
mecklenburgiſchen und pommerſchen Küſte treten Herings
ſchwärme in ſolchen Maſſen auf, wie ſie ſeit Jahren nicht
beobachtet wurden, bis in die ſchwediſchen Gewäſſer hinein
ſtehen die Heringszüge. Dieſes frühzeitige Auftreten der
Herbſt- oder Jungheringe iſt daraus zu erklären, daß ſie
von vorhandenen außerordentlichen Maſſen anderer Fiſche
abgedrängt ſind in dieſe Gebiete, wo ſonſt die Fänge kaum
beſtiedigend waren. Jn Norwegen und Dänemark ſind die
Fiſcherkräge groß. Däniſche Makrelen ſind auch ſchon EndeFul auf deutſche Märkte gekommen. Zurzeit befriedigen die

Sprotken und Heringsfänge an der Oſtküſte Schleswig
Holſteins, die Zeit der großen Offenſive aber auf Heringe,
Sprotten und Makrelen ſteht für die heimiſchen Gewäſſer
erſt im Herbſt bevor.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
Wien, 22. Aug. Amtlich wird verlautbart; 22. Aug. 1616

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Frout des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

Bei Zabie, Byſtrzec und im Bereich des Tartarenpaſſes
wurden mehrfache ruſſiſche Angriffe abgeſchlagen. Südweſt
lich von Zielone brachten unſere Abteilungen in erfolgreichem
Gefecht 100 Gefangene und 2 Maſchinengewehre ein.

Front des Geurralfeldmarſchals von Hindenburg
Jm Abſchnitt Terepelniki--Pisniaki nahm der Feind

ſeine Angriffe gegen die Armee des Generalsberſten v. Böhm
Ermolli wieder auf. Von einem ſchmalen Grabenſtück ab
geſehen, um das noch gekämpft wird, ſind alle Stellungen
trotz ſchwerſter ruſſiſcher Opfer in unſeren Händen.

An der von Sarny nach Kowel führenden Bahn und
bei Smolaty verlor der Feind einige vorgeſchobene Gräben,
wobei 2 Maſchinengewehre erbeutet wurden. Bei Rudka
Czerwiszcze machten die Ruſſen auch geſtern die größten
Anſteengungen, auf dem Weſtufer des Stochod Raum zu
gewinnen. Sie büßten, überall reſtlos abgeſchlagen, tauſende
von Kämpfern ein und ließen 2 Offiziere, 270 Mann und
4 Maſchinengewehre in unſerer Hand. Jnmitten bayriſcher
Reſterregimenter fechtend, haben ſich unſere Kaiſer Franz-
Dragoner wieder ihres bewährten Namens würdig erwieſen.

Jtalieniſchee und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Unverändert.

Bulgariſcher Heeresbericht.
Soſta, 21. Ang. Bericht des Generalſtabes vom 20. Aug.

Am 20. Aug. rückien unſere im S rumatale zwiſchen dem
Tachyno und dem ButkowaSee operierenden Truppen vor
und warfen den Feind aus das rechte Ufer der Struma zu
rück. Wir beſetzten auf dem linken Ufer die Törfer Hasna
ter, Baraklidyoumaya, Kumli, Elliſſan Podovovo, Nevolon,

Heniköj, Karadjeköj, Bala, Chriſtian und Kumila, wo wir
uns einrichteten. Wir zerſprengten die franzöſiſche Brigade
Pertier, die aus dem 4. u. 8. Reg. afrikaniſcher Jäger,
drei Zuavenbataillvnen und einer Abteilung reitender Artille
rie zu ſammengeſetzt war. Wir machten dabet 40 Gefangene,
darunter einen Hauptmann und eine Abteilung Reiterei ſamt
ihren Pferden. Die Franzoſen ließen auf d m Gelände viele
Tote und Verwundete zurück. Jm Wardar-Tale das übliche
Arnillerief. uer. Auf dem rechten Flügel wurde geſtern die
Offenſive fortgeſetzt. Unſere ſüdlich operierenden Truppen
gewannen den MalarekaKamm nnd ſetzten ihren Marſch nach
Süden fort. Die öſtl ch in der Richtung Florina Banica
Gornitſchewo Oſtrovo vorrückenden Truppen griffen die ſtark
bef ſtigte feitzdliche Stellnng auf dem Kamm d r Naridze-Pla
ninag a, die von der ſerbiſchen Donaudiviſion und zwei Re
imentern erſ WardarDiriſion verteidigt wurde. Geſtern
Abend gegen 6 Uhr bemächtigtigten wir uns dieſer Stellung
und des Dorfes Gornitſchewo, wo wir eine ganze Kompag-
nie mit ihren drei Offizieren gefangen nahmen. Der Gegner
zieht ſich in öſtlicher Richtung zurück. Unſer Vormarſch
hält an.
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Die Reichsfleiſchkarte.
Berlin, 22. Auguſt. Nach der im Reichs

geſetzblatt erſchienenen Verordnung des Reichskanzlers
und der dazu gehörigen Bekanntmachung des Präſidenten
des Kriegsernährungsamtes tritt die Verbrauchsregelung für
Fleiſch und Fleiſchwaren im ganzen Reiche am 2. Oktober
in Kraft. Damit bekommt alſo die Reichsfleiſchkarte, d. h.
eine Fleiſchkarte, die zwar von der Landeszentralbehörde oder
den von ihr beſtimmten Stellen, insbeſondere den Kommunal
verbänden hergeſtellt und ausgegeben wird, die aber im ganzen
Reiche Geltung hat, Giltigkeit. Der Verbrauchsregelung
durch die Fleiſchkarte werden alle wirtſchaftlich wichtigeren
Fleiſchkarten unterworfen. Haſer, Wildgeflügel, Sänſe und
Enten unterliegen der reichsrechtlichen Regelung nicht. Sie
können auch nach dem 2. Oktober ohne Karte gekauft werden,
es ſei denn, daß einzelne Bundesſtaaten auch das Fleiſch
dieſer Tiere der Verbrauchsregelung unterwerfen, wozu ſie
berechtigt ſind. Daß man dieſe Tiere der Reichsfleiſchkarte
nicht unterſtellt, hat verſchiedene Gründe. Vor allem fürchtet
may, daß bei der niedrigen Höchſtmenge von wöchentlich 250
g, die vorläufig nur gegeben werden kann, der Ankauf dieſer
Tiere für die Haushaltungen unmöglich ſein würde. Sie
dürfen deshalb wahrſcheinlich faſt ausſchließlich in die Gaſt
wirtſchaſten wandern. Bei den Hühnern mußten dieſe Be
denken zurücktreten. Das Verbot des kartenfreien Verbrauches
von Hühnerfleiſch iſt erwünſcht im Jntereſſe einer ſtärkeren
Eierproduktion. Daß die wöchentliche Höchſtmenge von 250
g, die das Kriegsernährungeamt vorläufig feſtgeſetzt hat,
überall ſofort voll gegeben werden kann, auch in den Orten,
die jetzt erheblich weniger erhalten, wird ſich nicht erreichen
lafſen. Die einheitliche Rationierung im ganzen Reiche ſoll
aber die Grundlage für eine ſolche Verteilung des Schlacht
viehes bieten, daß möglichſt bald die Höchſtmenge wirklich
überall gegeben werden kann. Die Bewohner der Orte, die
bisher mehr als 250 g erhalten, werden ſich damit tröſten,
daß ihre Mindermenge anderen, bisher beſonders ſtiefmütter
lich behandelten Bezirken zugute kommt.

Der Verbrauchsregelung munen auch die Selbſtverſorger
unterſtellt werden. Als Selbſtverſorger gilt, wer durch
Hausſchlachtung oder Ausübung der Jagd Fleiſch und Fleiſch
waren zum Verbrauch im eigenen Haushalt gewinnt. Dieſe
Perſonen gänzlich von der Verbrauchsregelung freizulaſſen,
war aus Sründen der Gerechtigkeit unmöglich. Andererſeits
wäre es unbillig und unklug geweſen, ſie allzuſehr zu be
ſchränken. Eine gewiſſe Entſchädigung für die Arbeit und
Mühen der Mäſtung, für den Verluſt beim Einſchlachten
und des mit der Tierhaltung verbundenen Riſikos mußte
ihnen zugeſtanden werden, da andernfalls vor allem die
Schweinemäſtung, die ja gänzlich überwiegend in den Händen
des kleinen Mannes liegt, unerfreulich ſtark zurückgehen
würde und auch die Neigung, das Wild abzuſchießen, geringer
geworden wäre. Das mußte man unbedingt verhindern.
Deshalb wird den Selbſtverſorgern das Schlachtgewicht des
ausgeſchlachteten Tieres nur zu einem Teil, zu beim
erſten Schweine das eine Familie für ſich ſchlachtet, nur
zur Hälfte angerechnet. Man darf hoffen, daß hierin ein
kräftiger Anreiz zu rermehrter Schweinehaltung liegt.

Die Haltung Rumäniens.
Budapeſt, 22. Aug. Der „Peſter Lloyd meldet aus

Wien Jn Wiener politiſchen Kreifen herrſcht der Eindruck
vor, daß für die Beurteilung der Vorgänge in Rumänien
kein neues Moment gegeben ſei. Sogar jene rumäniſchen
Politiker, die den Sieg des Vierverbandes wünſchen, um ihn
guch für Rumänien nutzbar zu achen, haben noch Beden
ken, wenn ſie ſehen, daß der Verband ſelbſt dieſen Sieg erſt
von einem Eingreifen der kräftigen Mithilfe Rumäniens ab
hängig macht. Darüber, wie der Verband die eigene Lage
auffaßt, kann man allerdings in Bukareſt keinen Zweiſel
haben. Würde er ſich des Enderfolges ſeiner Sache ſicher
fühlen, wie er anzibt, dann brauchten die ruſſiſchen Heeres
berichte gerade in dieſen Tagen nicht den Gipfelpunkt lächer
licher und ſchändlicher Uebertreibungen zu erklimmen, dann
brauchte Reuter nicht die ungeheuerliche Lüge vom Falle
Lembergs zu verbreiten und nicht zum tauſendſten Male das
haltloſe Gerücht von einem öſterreich- ungariſchen Sonder
frieden abſichtlich in Umlauf zu ſetzen. Für den Lügenfeld
zug, der von den Verbandsmächten in Bukareſt eröffnet
wurde, um Rumänien mitzureißen, kommen übrigens die mit
gewaltige Schwunge errungenen Erfolge unſerer Verbün
deten gegen die Armee Sarrail recht ungelegen. Die Er
eigniſſe auf dieſem Kriegsſchauplatze werden in Bukareſt zwei
fellos mit jener Aufmerkſamkeit verfolgt, die ſie hauptſäch
lich vom Standpunkt der rumäniſchen Jntereſſen verdienen.

Vetreibung der Entente, das Ziel der Bulgaren.
Softa, 22. Aug. Miniſterpräſident Radoslawow erklagte

einem Mitarbeiter des „Az Eſt“ gegenüber Unſer Verhält
nis zu Rumänien iſt nicht bloß korrekt, loyal und gut, ſon
dern ruhig und ſicher. Wir wünſchen mit Rumänien in Freund-
ſchaft zu leben, was Rumänien in ſeinem eigenen Jnterreſſe gewiß
nicht anders will. Wir haben alle Vortehrungen gctroffen,
um uns gegen Ueberraſchungen von Norden her zu ſichern.
Dort, über Rumänien ſteht die ruſſiſche Armee, die ganz offen
die Abſicht bekundet gegen uns vorzumarſchieren. Wir
müſſen dieſen Vormarſch vereiteln, und ich glaube, Rumänien
wird mit unſern Maßnahmen zufrieden ſein. An der maze
doniſchen Front ſchreiten unſere Operationen mit vorzüglicher
Sicherheit vorwärts, ohne die Empfindlichkeit der Gr echen
anzutaſten. Wir wollen keine griechiſt mazedoniſchen Ort
ſchaften beſetzen, ſondern uns nur einen Weg zu den Entente
truppeneröffnen, um dieſe gänzlich vom Balkan zu vertreiben.

Frankreich vor einer Mißernte.
Berlin, 22. Auguſt. arundbeſitzer Quillet

hatte mit einem Vertreter Petit Pariſien“ eine Unter
rednun z do o bandes iür 2redung, in der er t igrar Verbandes für da
Departement Eur
bevorſtehe, wie er
lebt habe. Zu di

Frankreich eine Miß
ſie in 3: i
ſer Aeußerun

Erfahrungen
die Direktion des

Agrar Verbandes F ſei richtig, daß die dies
jährige Ernte eine Mißer Frankreich werde rund
33 Millionen Doppelzentner, d. h. 6 Millionen mehr als im
Vorjahre aus dem Auslande einführen müſſen.

Ruſſiſche Stimme über einen Sonderfrieden.
Stockholm, 22. Aug. Ungebeures Aufſehen erregt in

Petersburg ein Buch des liberalen Politikers Nikolgi Sucha

now, betitelt „Warum führen wir Krieg Suchanow, der
gerade jenen Moskauer Kreiſen entſtammt, welche um die
Kriegsinduſtrie grupiert, den Krieg um jeden Preis em
pfehlen, erörtert den Gedanken eines Separatfriedens. Mit
ſchlagender Logik weiſt er nach, daß der Verſuch eines Frie
densſchluſſes unabhängig von den Verbündeten die einzige
reale Forderung einer unabhängigen ruſſiſchen Politik ſei.
Das Buch, das hervorragend klar und überzengend geſchrie
ben iſt, führt aus: Es iſt niemals unſer Jntereſſe geweſen,
gegen Deutſchland Krieg zu führen, unſere Lehrmeiſterin,
der wir unſere wichtigſten Errungenſchaften verdanken. Wir
ſind das Opfer engliſcher Ruhmſucht geworden. England
und Frankreich haben ſich den nötigen Verbündeten in nn
ſerem Londe verſchafft, damit er die Hauptbürde und die
größten Opfer im Kriege für engliſche Jntereſſen übernehme.
Der Krieg mag für Deutſchland oder für England eine
Frage des Lebens oder des Todes ſei, für Rußland wäre
die Neutralität und eine Weigerung, an der ſeit Jahren in
Europa heraufziehenden Kataſtrophe teilzunehmen, zweifellos
der beſte Ausgang geweſen. Dieſer Blick in die Vergangen
heit ſchließt die notwendigſten Forderungen cuf, welche die
Gegenwart der ruſſiſchen Politik ſtellt. Die Einſicht iſt
allgemein gereift: Wir Ruſſen lieben unſere Heimat, nicht
unſere Verbündeten und Unterdrücker an die Uns ein per
verſes Bündnis kindet. Ein langer Krieg bedeutet eine
unbedingte Niederlage, da ein Sieg der eng
liſchen Seite unſere ſchrecklichſte Niederlage iſt.
Die ausgedehnte patriotiſche Strömung in Rußland iſt nur
Geſchäftsuacherei, nur die Kriegsverdiener wollen in Ruß
land den Krieg. Dem Buche Suchanows kommt die
größte Bedeutung bei, beſonders, da es nicht als anonymes
G ſchreibſel, ſondern mit voller Billigung der ruſſiſchen Zen
ſur erſchienen iſt, die bisher prinzipiell jede Debatte der Frie
densziele verbot, nun aber eine ſo energiſche Friedenszielde
hatte zuläßt, und zwar nunmittelbar nach dem Ausſcheiden
Saſanows aus dem Miniſterium des Aeußern
Explsſisnskataſtrophe in einer engliſchen Munitions

fabrik
London, 21. Aug. Eine Exploſion hat heute nachmit

tag in einer Muuitionsfabrik in Yorkſhire ſtattgefunden.
Einzelheiten fehlen noch, doch ſcheint es, daß der Verluſt an
Menſchenleben groß iſt.

Provinz und Barhbarſtaaten.
Teuchern, den 23. Auguſt 1916

Winterfahrplan. Der mit dem 1. Oktober in Kraſt
tretende Winterſahrplan der Kgl. Eſenbahndirektion Erfurt
iſt in ſeinem erſten und entgültigen Ertwurf erſchienen
Neue Züge und weſentliche Aenderungen ſind faſt nicht vor
geſehen. Die geplanten Aenderungen beſchränken ſich auf
Berbeſſerüngen von Auſchlüſſen und Neuerungen mehr ört
licher Art. Jn Wegfall kommen die meiſten der für den
Sommer eingelegten Sonn und Feſttagszüge.

Mädchenvereitn. Am Sonntage veranſtaltete der
hieſige MädchenVexein einen Ausflug an dem alle Mitglie
der teilnahmen. Vom Bahnhof Naumburg führte die Wan
derung an den Weinbergen vorbei nach Freyburg und hinauf
zur Neuenburg und dem Edelacker. Dort wurde geraſtet und
mit fröhlichem Spiel und Geſang verging die Zeit. Weſich
tigt wurden die Neuenburg und die Sehenswürdigkeiten der
Stadt, vor allem das Kriegerdenkmal und das Standbild des
Herzogs Chriſtian. Dann wurde der Rückweg nach Naum
burg angetreten, und am ſpäten Abend kehrten alle Mitglie
der befriedigt nach Hauſe zurück.

Keine Lebensmittelſendungen an deutſche Gefangene
in engliſchen Lagern Der Landesausſchuß der Ver
eine vom Roten Kreuz ſchreibt uns Nach der neueſten
eingegangenen Nachrichten muß von Lebenmittelſendungen
an deutſche Gefangene in engliſchen Lagern, beſonders in
den Kolonien, abgeraten und ſtatt deſſen die Sendung von
Geld empfoblen werden. Lebensmittelſendungen gelangen
in den Lagern oſt nicht unverſchrt, in den Kolonien häufig
in verdorb nem Zuſtande an. Die GSeldſendungen werden
am zweckmäßigſten durch die Deutſche Bank iu Berlin ver
mittelt, die durch ihre Londoner Agentur die Beträge über
weiſt. Jn den engliſchen Lagern
und billigere Gelegenheiten zum Ankauf von Lbensmitteln
vorhanden.

Die Kriegsgeſellſchaft für Sauerkraut, Berlin, Pots
damerſtr. 75, hat mit Zuſtimmung des Bevollmächtigten des
Herrn Reichskanzlers auf Grund des S 2 der Verordnung
vom 5. Auguſt 1916 über die Verarbeitung von Gemüſe be
ſtimmt, daß Sauerkraut bis zum 1. Sepibr 1916 noch ohne
ihre Genehmigung im Einzelſalle geliefert werden darf. Da
durch iſt Fürſorge getroffen, daß in dein Handel mit Sauer-
kraut keine Stockung eintritt. Die Geſellſchaft wird bis zum
1. September 1916 die Preiſe und die näheren Bedingungen
für den ſpäteren Abſatz von Sauerkraut feſtſetzen.

Vosrausfichtliche Witterung am 24 Auguſt 1916 ſt
lift einen ſo ſchweren Schädelvruch, daß ſie nach einer StundeAufheiternd, vorwiegend trocken, tagsüber wärmer.

Merfeburg, 21. Auguſt. Der „Reichsäpzeiger“ bringt
in ſeinem amtlichen Teil eine Bekanntmachung folgenden
Wortlauis: „Dexr Badiſchen Anilin- und Sodafabrik zu
Ludwigshafen a. Rhein wird auf Grund des Geſetzes vom
II. Juüm 1874 das Recht verliehen, in den Gemarkungen
LeungaOck nvorf, Röſſen, Göbhlitzſch, Daspig, Köllwitz,
Spergau, Kirchfährendorf, Wengelsdorf belegene (n der Ur
kunde wäher bezeichnete) Parzellen, die für Den Bau einer
Ammohiafſabrik nebſt Ammonſulfatfabrik, Weſſerwerk, Schie

r nſchlaß a und Merſeburg,etſer und Uebergab
nungen förderunufw. id, nötigenfalls

der, ſoweit dies aus
dodaue

Gang geſetzt wurde. Er it an
Erzeugung von Ammsniak aus ſe
gleichen Zieck, für den ouch der neue

zient ausſch

beſtimmt iſt. ſei bei dieſer Gelegenheit an den kürzlich
erfolgten Verk r Attienmehrheit des Wereins chemiſcher
Fabriken in rinnert, die Mitte dieſes Jahres an
Beſitz der Badiſchen Anilin und

ſind meiſt ausreichende

ihnhof, Lagerplätzen,“ 9 irfind mens der Etleute ber der Einſchätzung zur Einkommenſteuer

Bankengruppe überging. Ueber die Beweggründe dieſes
Verkaufs hat die Verwaltung der badiſchen Amlin- und So
dafabrik bisher jede Angabe verweigert. Bei dem Verein
chemiſcher Fabriken in Zeitz bilden den Schwerpunkt die
Fabrikation künſtlicher Düngemittel. Mit dem Bau der
Ammoniakfabrik, deren Erzeugnis eines der wichtigſten
Düngemittel bildet, tritt die Badiſche Anilin- und Soda
r ſpäter als Wettbewerberin des Zeitz r Unternehmens
auf.

Stößzen, 20. Aug. Ein ſeit langem im Verdacht ſtehen
der Handelsmann aus der Gegend von Leipzig wurde Sonn
abend früh durch die Polizei am Bahnhof ertappt, als er
eine Menge (1 Zentner) Fleiſch und Wurſtwaren bei ſich
führte. Die Ware hatte er hier bei einem Fleiſchermeiſter
augekauft. Sie wurde beſchlagnahmt und von der Polizei
an hieſige Einwohner verkauft.

Jn Reußen ſtieg der Pumpenwärter Oskar Viehweg in
der dortigen Wachsfabrik in einen Brunnenſchacht und er
ſtickte infolge vorhandener Gaſe.

Leipzig, 20. Auguſt. Der Kriegsausſchuß für Konſu
menten Intereſſen im Bezirk Leipzig ſchreibt: Trotz reichli
chem Obſtanhange bewegen ſich auch jetzt noch die Obſtpreiſe
in einer Höhe, die mit Recht in den Kreiſen der Verbraucher
große Empörung erregt. Der Leipziger Ueberwachungsaus
ſchuß wird daher in den kommenden Wochen der Geſtaltung
der Obſtpreiſe ſeine ganz beſondere Aufmerkſamkeit widmen
und rückſichtslos den Urſachen der Verteuerungen bis an die
Quelle nach ſehen. Auch die Pächter der Obſtplantagen wer

den nachzuweiſen haben, warum ſie gerade in dieſem Kriegs
jahre glauben, Anſpruch auf erhöhten Gewinn zu haben und
ſie können der Ueberzeugung leben, daß wir jeden Fall der
uns unge'echtfertigt erſcheinenden Verteuerung der Staats
anwaltſchaft übergeben werden. Auch unſere Bruderausſchüſſe
im geſamten Deutſchen Reich werden ſich in der gleichen
Richtung betätigen.

Torgau, 21. Aug. 19 feindliche Offiziere, 13 Ruſſen,
4 Engländer und 2 Franzoſen, ſind in der Nacht zum Sonn
abend aus dem Gefangenlager Brückenkopf hier durch einen
von ihnen unterirdiſch hergeſtellten Gang entwichen. Der
Gang beginnt von der in der Baracke belegenen Stube der
Entflohenen aus, führt unter der Brückenkopfmauer, dem
Wallgraben und der Chauſſee Torgau Zwethau entlang und
mündet außerhalb der Poſtenkette auf der Elbwieſe. Lange
Zeit dürſten die Entwichenen zur Herſtellung des etwa 90
Meter langen, 80 Zentimeter hohen und 55 Ztm. breiten
Stollens gebraucht haben. Ueber den Verbleib des ausge
ſchachteten E dreichs iſt etwas Näheres noch nicht bekannt
geworden. An Handwerkszeug hat man in dem Sange eine
Mauerkelle und eine Kohlenſchippe vorgefunden. Bis jetzt
iſt es nicht gelungen, der entwichenen gefangenen Offiziere,
unter denen ſich auch ein Pionierhauptwann befinden ſoll,
habhaft zu werden.

Altenburg, 21. Auguſt. Der erſte Probedruſch der
diesjährigen Ernte hat im allgemeinen ein ganz ausgezeich
net s Erträgnis ergeben. So hat ein großer Gutsbeſitzer
in der Nähe Altenburgs aus der Frucht von drei Aeckern
Getreide 142 Zentner Körner ausgedroſchen. Gewöhnlich rech
mit man auf den Acker Getreide 80 Zentner.
Se Kahla, 21. Aug. Jn der Porzellanfabrik von C. A.
Lehmann Sohn veruvglückte die verheiratete Arbeiterin
Marie Lärzer daduſch, daß ſie mit ihren Haaren der Trans
miſionswelle zu nahe kam, dieſe von der Welle erfaßt und
mit der Kopfhant herab eriſſen. Die bedauernswerte Frau
mußte ſofort in die Jenacr Klinik übergeführt werden.

Ein „fetter Konkurs“. Ein Eiſengcher Geſchäftsmann
erhielt laut „Eiſenacher Zeitung von dem Werwalter des
Konkurſes einer Eiſenecher Firma eine Poſtanweiſüng über
10 Ptitg. zugeſandt. Der Konkursverwalter hatte von dem
Rieſenbetrage, der dem Geſchäftsmanne aus ſeiner Forderung
zuſtand, 10 Pfg. für die Ueb rſendung des Betrages durch
Poſtanweiſung abgezogen, und da von dem Betrage von 10
Pfo. noch 5 Pfg. für die Zuſtellung durch den Geldbriefträ
ger abgehen, ſo blieben alſo 5 Pfg. übrig, die er als „An
denken an den Konkurs bekam. Da der fragliche Geſchäfts
mailn aus dem Konkurs eine Forderung von 80 Mark hatte,
ſo beträgt die Ausſchüttung aus der Pleite einviertel
Prozent.

Röglitz, 22. Auguſt. Ein guter Fang glückte Ende
vergangener Woche dem hieſigen Bezirkewachtmeiſter, der
mit dem Semeindevorſte her eine B. ſtands aufnahme e lediate.
Zwei Männer mit aufgebauſchten Ruckſäcken kamen dem Be
omten verdächtig vor, weshalb er ſie anhielt und Nachforſchungen
anſtellte. Nicht weniger als 7 abgeſchlachtete Gänſe bargen
die Ruckſäcke, Und meiſt ärmere Leute aus dem nahen Weßmar
waren die Geſchädigten, denen die vorgefundenen Gänſe ge
hört n. Die Gänfediebe wären gus einem Vororte Leipzigs
und katten das Auengelände zu ihren Streifzügen auserſehen

Ettenburg, 21. Auguſt. Am Sonnabend nachmittag
ſtürzte die Wirwe Henriette Mai in ihrem Sarten Flügelſtrauße
3a beim Pflücken von Birnen vom Baume ab und er

ihren Geiſt aufgab. Am Freitag hatte die Witwe in voller
Rüſtigkeit ihren 74. Geburtstag begangen,

Fröttſtedt, 21. Auguſt. Ein ſchwerer Unglücksfall er
eignete ſich am geſtrigen Morien in der Nähe des hieſigen
Bahnhofes. Der zwiſchen fünf un ſechs hier fällige Güter
zug fuhr zwei Rangierarbeitern beide Beine ab. Wie das
Unglück entſtanden iſt, und wen die Schuld trifft, konnte
bis er noch nicht genau feſtgeſtellt werden.

Dresden, 21. Auguſt Dem ſächſiſchen Landtag, der
demnächſt zu eiter außerordentlichen Tagung zuſammentritt,
wird ein Geſetzentwurf über die Zuſammenlegung des Einkom

vorg legt werden. Man erwartet daraus eine ganz anſehn
iche Mehreinnahme, etwa 800 000 Mark. Außerdem wird
der Landtag mit der Einführung des Elektrizitätsliefe

rungsMöonopols zu befaſſen haben.

v h J vVermiſchkes,
Als ein Verteurer des Schuhwerks wurde von der

iſtrafkommer des La g. Berlin I der Kaufmann
Kupferberg gebran r hatte in 46 Fällen

Lederabfälle zu Preiſen die Höchſtpreiſe für

richtVte

verkauft, die
e Oder erreichten oder gar noch überſchritten, und zwar in



einem Geſamtbetrage von 3200 Mark. Die Handlungsweiſe
des Angeklagten führe, ſo betonte das Gericht, dazu, daß
das Schuhwerk verteuert wird, worunter gerade die ärmere
Bevölkerung zu leiden habe. Die Strafkammer verurteilte
den Angeklagten zu 4600 Mk. Geldſtrafe bezw. für je 10
Mk. 1 Tag Gefängnis Zu 10000 Mark Geldſtrafe
oder ein Jahr Gefängnis wurde der Berliner Großſchlächter
meiſter Fritz Grell verurteilt. Der Angeklagte hatte an den
Hofſchlächtermeiſter Koſchwiz 827 Pfund Rindfleiſch für
2150,20 Mk. verkauft, d. i. zu 2,60 Mk. pro Pfund Fleiſch
gewicht. Es hatte das Fleiſch zu 1,15 Mk. pro Pfund
Lebendgewicht gekauft. Das Gericht kam zu der Ueberzeugung
daß der Angeklagte in ganz kraſſer Weiſe Kriegswucher ge
trieben habe, da ein Preis von höchſtens 2 Mk. angemeſſen
geweſen wäre.

Furchtbarer Tat. Jn Neufkrenetz wurde die ſeit elf
Jahren an das Krankenbett gefeſſelte 28jährige Landwirts
tochter Agnes Hlonzal ermordet aufgefunden.

Zivei Kinder beim Kriegsſpiel erſtickt. Eine
Schar Knaben hatte Unterſtände in Düſſeldorf in einer
Tiefe von etwa zivei Metern gebaut Ein Einſlurz ver
ſchüttete die Knaben. Zwei erſtickten und konnten nur als
Leichen herausgeholt werden. Ein dritter erlitt eine ſchwere
Kopfverletzung, einige andere leichtere Verletzungen

Ein Denkmal für den Generalfeldmarſchall von
Hindenburg läßt Frau Direktor Blaufuß in Rodacherbrunn
errichten. Mit dem Bau iſt bereits begonnen worden. Die
Enthüllung und Weihe ſoll am 3. September in Verbindung
mit einem Kinderfeſt ſtaltfinden.

Das große Straßzenbahnunglück bei Hettſtedt
iſt auf Verſagen der Bremſen zurückzuführen. Wie berichtet
wird, iſt der Führer des Wagens, als er die Wagen nicht
zum Stehen bringen konnte, abgeſprungen. Nach der Kata
trophe ſtürmte ein Soldat mit einem Brett auf den Führer

zu und wollte ihn zu Boden ſchlagen. Auf ſeine Unſchulds-
beteuerungen und auf das gütliche Zureden anderer Männer
ließ ſich der Soldat beruhigen. Der erſte Wagen iſt nicht
beſchädigt. Der umgeſchlagene Anhängewagen wurde von
einen an der Unglücksſtelle ſtehenden Maſt aufgeriſſen.
Schmerzensſchreie ertönten, aus dem Gewirr arbeiteten ſich
Verwundete heraus, andere waren in den Trümmern feſt
geklemmt. Fünfzehn Perſonen wurden verletzt, unter denen
ein Schloſſer mit einer Schädelverletzung am ſchwerſten be
troffen wurde.

Durch eine ſchwere Gasexploſion wurde in Char-
lottenburg das zweite und dritte Stockwerk eines Hauſes in
der Wallſtraße vollſtändig zerſprengt. Die Exploſion hatte
den am Hauſe befindlichen automatiſchen Feuermelder in
Bewegung geſetzt, ſodaß die Wehr ſchnell zur Stelle war.Aus den Armen wurden drei Tote geborgen, acht Schwer-

verletzte haben leider wenig Ausſicht, mit dem Leben davon-
zukommen. Als Urſache des Unglücks gilt eine gefliſſentlich
durch den Gelegenheitsarbelter Dikomeit im Säuſerwahnſinn
herbeigeführte Gasezploſion. Dikomeit wohnte bei einer
Frau u dem Hauſe als Schlafburſche; er machte ſich, als
r betrunken nach er kam und Lärm machte und zurecht
gewieſen wurde, an einer abgedichteten Gasrohrleitung zu
ſchaffen. Als die Wirtin mit einer brennenden Lampe dazu

Jam, erfolgte unter donnerähnlichem Krachen die loſton,
er u. a. er und ſeine Wirtin zum Opfer fiel. Dikomeit
atte ſchon oorher geäußert, als er verwarnt wurde „Jch
Ferde die jange olle Bude in die Luft ſprengen.
Nahrungsmittel, die das Herz kräftigen. Wenn man ein Organ

v m exnähren will, ſo muß man bei der Auswahl der Nahrungs-
ſtköffe denjenigen Subſtanzen den Vorzug geben, die im Aufbau dieſes
Dridns am reichlichſten vertreten ſind. So iſt für die Ernährung des
Herzens der Zucker von großem Wert in der Ueberlegung, daß das
Herz ift Muskel iſt, und daß die Arbeit des Muskels auf Koſten des

ihm gufgeſpeicherten Glycogens erfolgt. Es iſt daher notwendig,M mee ehe Herzen eine Nahrung zuzuführen, wodurch die
Glycogettöepbis! raſch in reichlicher Weiſe gefüllt werden können. Als
einhnſelcheiuhrung empfiehlt Dr. Lorand in Karlsbad der „Münch.
d Wyſ.g den Honig. Dieſer wird beſonders leicht verdaut und wiren t zu ohne ſchädliche Ueberladung des Magens zuführen.

ang jeder Mählzeit zugeſellt und einer großen Zahl von Speiſen
HigefügtAberden. Beſoitders wichtig iſt, daß Herzkranke den Honig vor

Fngeheidſ und auch beim Aufwachen während der Nacht zu
h 5 n ſg den Honig zu dieſem Zweck in warmen Waſſer
im s ſſers gibt man noch Zitronenſaft zu, wodurcht s Gettänk exzeügt wird. Es iſt aber unhyzieniſch, ein

ſchwaches Be vlerch die Kngen Stunden der Nacht hindurch ohne jede
ung Arbeit reiſte zit laſſe Neben dem Honig kommt für Herz

c güßer n in Betracht. Jm Herzmuskel kommen
eiten große gen on Falzen vor, namentlich Kalk- und Eiſenſalze.d e das Herz mehr als die neten

üskeln das gkeicht gilt von Leeilhin. Alle dieſe Salze können am
beſten mit Eiern zugeführt werden, da dieſe daran reich ſind, ebenſo
mit Falb und Hühnerfleiſch. Dieſe Nahrungsmittel ſind daher Herz
kranken zur Kräftigung zugempf 2 die Milch enthält vielhen e e iſt ſie daher eines der
zweckdienlichftett Nihrittigsmittet füt? Hekzkranke. Milch enthält auch
v Vitrinszttd. ſ. Exgänzuligsſtoffefn ges für die Herztäligkeit ganz
Ryentbehrlich ſh. da das Herz auch davon einen größeren Vorrat
Wat an e Wo alſ dag Herz eine beſonders anJte tet u leiſten hat, wie bet anſteckenden Krankheiten,
dch ſullte man hin Nahrungsſtoffe zufühten, welche die Erſatzſtoffe ent
halten un es worä dem Erlahmen zu ſchützen Man reiche alſo Frucht

r e e odengHonig. An Vitaminenſiid teich außer den Eiern friſche Gemüſe Hülſenfrüchts friſches Obſt,Kartoffelit, friſche Milch und friſches e 48 ſeran iſt die
Kleie! des Getreides Kartoffeln und Obſt ſollen am beſten mit der
Shalef gendfſenttwerden, weil die Schichten darunter die vitaminreichſten

9 nun z unſind. t n u

Der Brauer von Genk.
Werner von Wo lffersdorff.

Fortſetzung

Der Widerſtand Blancas ſchien beſiegt zu ſein, denn
ſie ſchwieg und ſtand wie eine arme Büßerin da, in ihrer
Unſchuld und ihrem trauernden Weſen ein Bild des Er
barmens bietend. Auch Hendrick van Duyck wurde von
dieſem Gefühl ergriffen und dadurch noch in dem Vor
ſatz geſtärkt, ſich auf keinen Fall von Blanca abweiſen
zu laſſen.
Er ſchlang ſeine Arme um Blanca und wollte ſie ar
ein ſtürmiſch pochendes Herz drücken, aber Blanca ent
wand ſich ihm ſofort mit der Aufbietung ihrer ganzen
Kraft.endeig, um des Himmels Willen, bedenke, an wel

hem Ort wir uns befinden
„Es iſt richtig, daß Dü mich daran erinnerſt, Blanca,

aber ich weiche nicht eher von dieſer Stelle, als bis ich
Hein Verſprechen habe, daß Du mir folgſt und Dich nicht
länger vor mir verborgen halten willſt.

Kann ich es denn, darf ich es denn 2*
„Beides, Blancag, glaube mir und nun laß uns von

unſerer nächſten Zukunft ſprechen
„Man kommt.
„Was ſchadet es, Blanca, wir haben nicht mehr nö-

tig, unſere Liebe als ein Geheimnis mit uns herumzutra
gen. Wir können dieſelbe jetzt vor aller Welt frei und
offen bekennen und ich habe auch keine Urſache mehr, ſie
zu verheimlichen.“

Blanca hatte richtig gehört, eine der frommen Schwe
ſtern des Kloſters erſchien; durch ihr Kommen wollte ſie
den beiden jungen Leuten anzeigen, daß die Beſuchszeit
vorüber war. Hendrick van Duyck begriff das auch ſo
fort und ſagte deshalb

„Fromme Schweſter, ich werde dieſe geheiligte Stätte
ſofort wieder verlaſſen und Blanca von Leuven wird mir
folgen.

Weder Erftaunen noch Ueberraſchung drückte ſich in
dem Geſicht der Schweſter aus, ſie mochte wohl dies ſchon
erwartet haben.

„So mag ſie in Frieden ziehen und der Stunden gerne
gedenken, die ſie hier verlebt hat, wo ſie von den Men
ſchen verlaſſen war,“ ſagte die Schweſter.

„Ja, das werde ich Zeit meines Lebens,“ hauchte Blanca
kaum vernehmbar „ich wollte eigentlich nicht wieder
von hier fortgeher.“

„Du haſt gewählt, Blanca und nun laß Dich Deine
Wahl nichr wieder gereuen,“ unterbrach ſie Hendrick van
Duüyck, der ſchon befürchtete, daß ſie in ihrem Entſchluſſe
wieder wankend werden könne.

Als die beiden jungen Leute gemeinſam das Kloſter
verlaſſen hatten, kamen ſie darin überein, daß Blanca
doch einſtweilen wieder zu der alten Brigitte zurückkehren
ſolle, bis Hendrick van Duyck ſeine Eltern von ſeiner
Wahl unterrichtet habe. Ganz ohne Schutz blieb ſie in
Gent nicht zurück, im Gegenteil, Humbert, Meta von
Artevelde und ſelbſt der Statthalter waren nun in alles
eingeweiht und würden ihr jede Hilfe angedeihen laſſen.
Am liebſten würde er es geſehen haben, wenn ſie über
haupt nach dem Brauhof ühergeſiedelt wäre, wie es Meta
von Artevelde wünſchte, der ihr trauriges Schickſal ſehr
zu Herzen ging, aber dazu war Blanca nicht zu bewegen.
Es knüpfte ſich eine zu traurige Erinnerung an den Na
men Artevelde für ſie, die ſich nie und nimmer verwiſchen
laſſen würde.

So hatte ſich denn Hendrick van Duyck gefügt und
ſie wieder zu der alten Brigitte geleitet, die ihren Lieb
ling mit offenen Armen empfing und hatte ſich dann ſelbſt
zu der Reiſe nach Brügge zu ſeinen Eltern vorbereitet.

Er wollte in Kürze, in einigen Tagen ſchon wieder
nach Gent kommen, wie er Blanca verſicherte, denn bei
dieſen unruhigen Zeiten und der Unſicherheit, die noch
in Gent herrſchte, war die alte Brigitte doch kein hin
reichender Schutz für eine alleinftehende Jungfrau und
die Fiſcherhütte war kein geeigneter Aufenthalt für län
gere Dauer. Blanca war mit allem einverſtanden, der
plötzliche Tod ihres Vaters hatte fie ſo erſchüttert, daß
aller Lebensmut und Freude am Daſein geſchwunden
waren und ſich eine völlige Teilnahmloſigkeit ihrer be
mächtigt hatte.

Nachdruck verboten.

(Fortſetzung folgt.)

Engliſche Angriffe zwiſchen Thieppal und
Pozteres. Südlich der Somme und rechts der

Maas Handgraugtenangriffe.
Großes Hauptquartier, am 23 Auguſt 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Zwiſchen Thiepval und Pozieres wurden die engliſchen

Angriffe vergeblich wiederholt.
Nördlich Ovillers fanden während der Nacht Nahkämpfe
ſtatt.

Oeſtlich des Fonreauxwaldes ebenſo wie bei Maurepas
mißlangen feindliche Handgranateununternehmungen. Die
Artillerien entwickeln fortgeſetzt große Tätigkeit.
Südlich der Somme ſind bei Eſtres kleine Grabenſtücke,
in denen ſich die Franzoſen vom 21. Auguſt her noch hielten,
geſäubert. 3 Offiziere, 143 Mann fielen dabei als Ge
fangene in unſere Hand.

Rechts der Maasfwieſen wir im Fleury Abſchnitt feind
liche Handgrauatenangriffe ab. Jm Vergwalde fanden für
uns günſtige kleinere Jnfanteriegefechte ſtatt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg.

Vom Meere bis zu den Karpathen keine beſonderen Er
eigniſſe.

Jm Gebirge erweiterten wir den Beſitz an der Stara
Wipezyna durch Erſtürmung neuer feindlicher Stellungen,

machten 200 Gefangene (darunter ein Bataillonsſtab) er
beuteten 2 Maſchinengewehre und wieſen Gegenangriffe ab.

Beiderſeits des Czuary Czeremosz hatten die ruſſiſchen
Wiedereroberuugsverſuche keinerlei Erfolg.

BalkanKriegsſchauplav.
Die Säuberung des Höhengeländes weſtlich des Oſtrowo
Sees, hat gute Fortſchritte gemacht. Wiederholte feindliche
Vorſtöße im Moglena Gebiet ſind abgewieſen.

Die Wahrheit üben den U-Boot- Angriff auf ein
engliſches Linien ſchiff.

Bexlin, 23. Auguſt. Die britiſche Admiralität hat die
deutſche amtliche Meldung, daß ein engliſches Linienſchiff am
19. Auguſt durch eines Unſerer Unterſeeboote beſchädigt
worden ſei als unrichtig bezeichnet. Auf Grund inzwiſchen
eingelaufener Meldung des betreffenden Unterſeebootes wird
folgendes bekannt gegeben Das Unterſeebpot traf am 19.
Auguſt in der Abenddämmerung einen aus Schlachtſchiffen
und Panzerkreuzern beſtehenden Teil der engliſchen Flotte,
der von einer größeren Zahl von kleinen Kreuzern und Zer
ſtörern umgeben war. Es gelang auf die Schlachtſchiffe
zum Schuß zufkommen. Das Unterſeeboot fuhr hierbei halb
überflutet; auf dem Turm ſtanden 3 Offiziere.

Näch dem Auftreffen des Torpedos erhod ſich am hinteren
Schornſtein des letzten Linienſchiffes eine etwa 20 Meter
breite Und 40 Meter hohe Feuerſäule, in der der hintere
Schornſtein weiß glühend erkennbar war und die etwa eine
Minute ſtehen blieb. Gleichzeitig erfolgte ein heftiger Aus
bruch an Keſſeldamp. Nach Verſchwinden der Feuererſchei
nung war noch der Rumpf des Schiffes ohne Schornſtein
zu ſehn, während von den Nachbarſchiffen noch die volle
Silhouette erkennbar war.

Der Kommandant hatte den Eindruck, daß der betreffende
Torpedo- abgeſehen von iner ſchweren Verletzung der Keſſel
anlagen einen großen Oelb and verurſacht hatte.

Vorſtehendes iſt übereinſtimmend von den Offizieren des
Unterſeebootes beobachtet worden. Danach iſt das engliſche
Schlachtſchiff durch den Angriff des Unterſeebootes zum
mindeſten ſchwer beſchädigt worden.

Kavalla beſetzt.
Die über den Neſtov vordringende b ilgäriſche Abteilung
ſoll nach der „Voſſ. Ztg. Kavalla beſetzt haben.

Die franzöſiſchen Verluſte
Aus amtlichen franzöſiſchen Angaben veröffentlicht ein
franzöſiſcher Journaliſt in ſpaniſchen Blättern Ausführungen,
denen zufolge die Geſamtverluſte der ſranzöſiſchen Armee
ſeit Kriegsbeginn ſich auf 3 917 860 Mann bezffern. Vor
Verdun ſollen die Verluſte 200 000 Mann betragen. Der
Journaliſt ſagt, dieſe Zahlen entſprächen vollſtändig den von
kompetenten Perſönlichkeiten erhaltenen Aufſchlüſſen.

5000 Tote in drei Tagen.
Berlin, 23. Aug. Zu den Kämpfen bei Horozenka

meldet die Köln. Ztg“., daß der Feind vom 14.—17. Aug.
an jener Stelle 5000 Tote hatte. Unſererſeits habe es
80 Tote und Verwundete gegeben.

Jtalieniſche Truppen für Mazedonien.
Bert, 22. Auguſt. Die heutigen italieniſchen Morgen

blätter enthalten die amtliche Mitteilung von der Ausſchiffung
italieniſcher Truppen in Saloniki. Nach dem „Corriere
della Sera“ iſt die italieniſche Abteilung infolge ihrer Stärke,
Ausrüſtung und Zuſammenſetzung vollkommen ſebſtſtändig.

Secolo“ und „Popol d'Jtaliag“ machen darauf auf
merkſam, daß nunmehr die Jtaliener unmittelbar gegen deut
ſche Truppen kämpfen werden. „Popolo d'Jtalia“ erwartet
davon politiſche Rückwirkung.

Zwei italieniſche Schiffe verſenkt.
London, 22. Auguſt. Lloyds meldet, der italieniſche

Dampfer „Erix“ und der italieniſche Segler „Dia“ ſind ver
ſenkt worden.

Wer Brotgetreide verfüttert
verſündigt ſich am Vaterlande

e
ha Steckorief Zegen Emma Fuchs aus Oberwerſchen, zuletzt in

Weißenſels, vom 22, Juli. 1916 ſt erledigt.
Teuſchiex no, dern 21. Auguſt 1916.

Königliches Amtsgericht. Jeden Voſten

rn Obſt
kaufe fortwährend und zahle

Alte Jahrgänge von Zeitschriften
verkauft billigst O. Liefere

Statt besonderer Anzeige.
Am Sonntag 10 Uhr abends folgte unserem unver-

gesslichen Vater, nach Kaum 5 Wochen, meine innigst-
geliebte Tochter, unsere liebe gute Schwester, Schwägerin
und Tante, Fräulein

Meta Bach
nach Kurzer Krankheit und schwerer Operation in den
Tod nach.

Weissentfels, gr. Kalandstr. 53, den 23. August 1916

höchſte Tagespreiſe. Körbe
ſowie Kaſſe ſtelle den Liefe-
ranten im voraus zur Ver

fügung
Hollſteins

Delikateſſenhans
Weißenfels a. S.

Leipzigerſtraße.
Telegrammadreſſe:

e Obſthollſtein.
a Fernruf 27.

Jagöpatronen Zahn Praxis
Weissenfels.dies bekannte Marke „Adler“, ſind S n t g 7 s

eingekroffen und empfehle ſolche billigſt r e
Sonntags 9 12

erd Gre Carl Barsch
Leipzigerstrasse 2

Telefon 492.

F in allen FarbenTfuafe zu haben bei
Otts Lieferenz, Papierhandlung.

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Vieferenz, Teuchern

Frisch. u. geräucherter
SsSchellſfiseh

nud Nordseedörsch,
trifft Freitag ein bei

L. Naumann

Im tiefsten Schmerz
werw. Berta Bach und Kindern

nebst Verwandten.
Die Beerdigung findet am Donnerstag 21 Uhr vachmittags

vom Friedhof aus statt.
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